



Pressespiegel 
PLAY 
von Mirjam Gurtner 
31. Mai bis 3. Juni 2023 Tempelhofer Feld im Rahmen des Performing Arts 
Festivals 

Medium Format Link Reichweite in Visits/
month / Verbreitete 
Auflage

Taz 
-Medienpartnerschaft

Online-Anzeige - 
Laufzeit: 22.05.23 
-28.05.2023

Desktop und mobile - 
Run Off Sites (alle 
Ressorts)

Siehe Beleg 50.000 Ausspielungen /
Mediawert gesamt 2.600 
Euro

Taz 
-Medienpartnerschaft

4x Print-Anzeigen

17./24./29./31.05.2023

Siehe Beleg Auflage 49.500 /

Mediawert gesamt 
2.600 Euro

visit-berlin.de Ankündigung online https://www.visitberlin.de/de/event/play1.1 Mio / visits per month

urbanite.de Ankündigung online https://www.urbanite.net/berlin/events/play/83.000/ visits per month

eventnews.berlin Ankündigung online https://www.eventnews.berlin/2023/05/18/play-von-mirjam-gurtner-auf-dem-tempelhofer-feld/Keine Angabe

Opus Kultur Magazin Ankündigung online https://opus-kulturmagazin.de/performing-arts-festival/Keine Angabe

Tanzforum Berlin Aufnahme 
Veranstaltungskalender

https://www.tanzforumberlin.de/tanzkalender/Keine Angabe

Tanzraum Berlin Aufnahme 
Veranstaltungskalender

https://www.tanzraumberlin.de/tanzkalender/Keine Angabe

Sonstiges

Mannschaft Magazin Instagram Post/ Story/ 
Interview Videoformat

https://www.instagram.com/p/Cs6eOUxvlZ9/10.000 Follower

Anita Goss - PR für Kunst und Kultur

http://visit-berlin.de
https://www.visitberlin.de/de/event/play
http://urbanite.de
https://www.urbanite.net/berlin/events/play/
https://www.eventnews.berlin/2023/05/18/play-von-mirjam-gurtner-auf-dem-tempelhofer-feld/
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https://www.tanzforumberlin.de/tanzkalender/
https://www.tanzraumberlin.de/tanzkalender/
https://www.instagram.com/p/Cs6eOUxvlZ9/


Auszüge 






Anita Goss - PR für Kunst und Kultur

der taz.plan erscheint in der taz   
mittwochs und freitags. mehr kulturtipps 

und alle kolumnen auf taz.de/tazplan

taz !24 mittwoch, 31. mai 2023

I
n diesem Café gibt es 
hohe Tische mit Barho-
ckern, außerdem gepols-
terte Sofaplätze. Wer er-

höht sitzt, guckt hinunter 
auf die Zeitungen und Lap-
tops der Sofafraktion. Zum 
Beispiel auf das Architektur-
programm, das ein Mann ge-
rade hochkonzentriert bear-
beitet. Er variiert auf einer 
Grundfläche drei anfangs 
gleichgeschnittene Räume: 
Wohnzimmer, Kinderzim-
mer, Schlafzimmer. Oder: 
ein großes und drei kleine 
handtuchartige Zimmer? Er 
scheint etwas Drittes zu favo-
risieren, eine riesige Wohn-
küche samt zweier Schlaf-
zimmer. Faszinierend, das 
Programm. Sein Sitznach-
bar hat viel Papier dabei. 
Zwei rote ziegelsteinartige 
Gesetzesbücher. Er stiert re-
gungslos in die Gegend, rich-
tig deprimiert wirkt er. Und 
plötzlich, ein Geistesblitz, 
vielleicht für eine Verteidi-
gungsstrategie. Er schreibt 
so schnell in sein Spiralheft, 
minutenlang, dass sicher nur 
er selbst das Gekrickel entzif-
fern kann.

Jetzt wird es politisch. In 
meinem Rücken unterhal-
ten sich zwei Kumpel, als 
wären sie allein hier. „Ich 
hab mich entschlossen, wie-
der in den Bundestag zu ge-
hen.“ Dazu kann man sich 
einfach entschließen, in wel-
cher Partei mag das möglich 
sein so ganz ohne Kampf um 
den Listenplatz? „Echt jetzt? 
Bei der Bezahlung?“ Schnell 
google ich mal die Abgeord-
netendiäten, selber schuld, 
wenn die beiden so laut re-
den. Über 10.000 Euro plus 
Zulagen – und da gibt’s was 
zu meckern? Der Kandidat 
in spe rechtfertigt sich. „Ich 
weiß, aber die Arbeitszeiten 
sind einfach besser.“ Jetzt 
wäre erst recht interessant, 
zu welcher Partei er gehört. 
Zwar wurde kürzlich über das 
unentschuldigte Schwänzen 
von Abgeordneten berichtet, 
aber auch über enorme Ar-
beitsbelastung. „Die Arbeits-
zeiten im Bundestag wiegen 
das miese Trinkgeld auf.“ Das 
bestätigt auch sein Kumpel. 
Die beiden kennen sich aus 
in der Gastronomie. 

 Claudia Ingenhoven

berliner szenen
Zurück in 
den 
Bundestag

Die ovale Form der gewellten schwarzen 
Linien erweckt den Eindruck eines enorm 
vergrößerten Daumenabdrucks oder ei-
nes maskierten, verschleierten Gesichts 
in Großaufnahme. Tatsächlich betrachtet 
man auf knapp zwei Dutzend Leinwän-
den von Marco Reichert die Variationen 
zweier Abstraktionen, was in ihren späte-
ren Abwandlungen zunächst nur bedingt 
zu erkennen ist.

Die schweren farbsatten schwarzen 
Schleifen, durch die da und dort vom 
Malgrund ein Blau, Grün oder Orange 
aufleuchtet, hängen am Kopfende eines 
Saals in der Bergmannstraße, dessen ur-
sprüngliche Funktion als Kreuzberger 
Hinterhofkino, seine auffällige langge-
streckte Form erklärt. Jetzt ist dort die 

kunstraum
Der mit der Malmaschine malt

Antonia Herrscher, Noemi Molitor  |  Friedrichstraße 21, 10969 Berlin  |  plan@taz.de

Vor zwei Jahren lud das Arsenal zum Ab-
schluss eines umfangreichen Projektes 
zum eigenen Archiv unabhängige For-
schende zu Filmarchiven und deren po-
litischer Bedeutung zu einer großen Zu-
sammenkunft. Ab Donnerstag (8. 6.) fin-
det nun die zweite Archival Assembly 
statt – samt Symposien, Filmreihe und 
Ausstellung. Das Arsenal selbst widmet 
sich in einem Symposium dem „Acciden-
tal Archivism. Shaping Cinema’s Futures 
With Remnants Of The Past“. Das Sinema 
Transtopia präsentiert ab Montag, 12. 6., 
drei Tage lang Found Futures.

Insgesamt vier Filme Petna Ndaliko 
Katondolos versammelt die Assembly 
zu einem Tribut an den kongolesischen 
Filmemacher. „Matata“, der neben „Ka-
pita“ am Eröffnungsabend im  silent 
green läuft, setzt auf performative Ele-
mente, um die Bilder von kolonialen 
Traditionslinien zu befreien. Die Band-

breite der Archival Assembly #2 reicht 
von Vorträgen über Filme bis zu perfor-
mativen Praktiken wie der Filmperfor-
mance von Filipa César und Marinho de 
Pina, in der gemeinsam mit vielen Betei-
ligten der Bau des Filmzentrums Abot-
cha – Mediateca Onshore in Guinea-Bis-
sau mit filmischer Praxis in Interaktion 
gebracht wird.

In der diesjährigen Ausgabe verstetigt 
sich die Auseinandersetzung des Arse-
nals mit dem Politikum der Filmarchi-
vierung. Die Fragen des Bewahrens von 
Film und der Repräsentation in Film-
bildern, dich sich hier durchdringen, 
sind zentral für den Umgang mit Film-
geschichte. Die Geschichte des Arsenals 
prägen sie seit seinen Anfängen. Umso 
passender, dass die Archival Assembl #2 
Auftakt der Feierlichkeiten ist, mit de-
nen das Arsenal 60. Geburtstag feiert.

 Fabian Tietke

kinotipp der woche
Inside Filmarchivierung
Zur Archive Assembly #2 widmen sich Arsenal, 
silent green Kulturquartier und Sinema 
Transtopia der Arbeit internationaler Filmarchive

Welche Assoziationen ein Titel wie „Tears 
of a Cloud“ weckt, ist womöglich auch 
eine Frage des Alters. Dass man dabei an 
Regen denkt, ist einigermaßen nahelie-
gend. Das Wortspiel mit Smokey Robin-
sons Soulklassiker „The Tears of a Clown“ 
hingegen könnte sich bei jüngeren Le-
sern weniger selbstverständlich einstel-
len. Bei der in Berlin lebenden Vibrapho-
nistin Taiko Saitō ist denkbar, dass sie 
beide Bedeutungen im Sinn hatte, ohne 
sich auf eine davon festlegen zu wollen. 
Vielleicht soll der Titel ihres Albums so-
gar frei zwischen ihnen hin und her flie-
ßen.

In ihrer Musik bewegt sich Taiko Saitō 
allemal zwischen den Ausdrucksformen. 
Klassische Musik und freie Improvisa-
tion sind ihr gleichermaßen vertraut, 
ihr aktuelles Soloalbum lässt sich we-

der eindeutig als das eine noch als das 
andere bezeichnen. Die neun Titel sind 
auf ungreifbare Weise offen, haben etwas 
Intimes und sehr Zugewandtes zugleich. 
Mit freier Improvisation wird oft die ent-
schlossene Hinwendung zu Klang und 
Geräusch verbunden. Taiko Saitō dage-
gen spielt auf ihrem Vibraphon und ihrer 
Marimba, technisch gesehen, recht tradi-
tionell, ohne Scheu vor Melodien, oft mit 
einer Vorliebe für feine flächige Figuren, 
gern repetitiv, doch nie vorhersehbar. 
Man könnte das meditativ nennen, was 
strenggenommen nichts weiter heißt als 
konzentriert. Hier ist jemand ganz ver-
sunken in die Sache. Man folgt ihr ohne 
Widerstand. Mehr noch: mit Freude. Was 
auch andere so zu sehen scheinen: Der 
Jazzpreis Berlin geht dieses Jahr an sie.
 Tim Caspar Boehme

berlinmusik
Wenn Wolken weinen

Marco 
Reichert, 
„Untitled“, 
2023. 160 x 
120cm, Oil, 
acrylic, 
polymer 
synthetic and 
silver nitrate 
on canvas 
Foto: The artist 
and HOTO 
Gallery

Archival 
Assembly #2, 
8.–15. 6. 
Ausstellung 
bis 2. 7., 
Arsenal, silent 
green, Sinema 
Transtopia

Marco 
Reichert: 
Digital is much 
better, HOTO, 
bis 11. Juni, 
Mi.–Sa. 13–18 
Uhr, Berg-
mannstr. 109

„Mediateca:  
A Resonance 
Spiral“ (Still), 
Am 8. 6. Film 
Performance 
von Filipa César 
und Marinho de 
Pina zum Bau 
der Abotcha – 
Mediateca 
Onshore 
Foto: Arsenal

Taiko Saitō: 
„Tears of a 
Cloud“ (Trouble 
in the East 
Records)

taz plan:

Beim Project Space Festi-
val zeigt jeden Tag ein ande-
rer Off-Space der Stadt Pro-
gramm. Zum Auftakt am 1. 
6., lädt das Cultural Workers‘ 
Studio für Künst le r:in nen aus 
der Ukraine im Atelierhaus 
Flutgraben. Auch zu Beginn: 
Public Cinema mit Onur Gök-
men bei Scherben (5. 6.) und 
eine Ausstellung bei Medium 
P (7. 6.) mit dem vielverspre-
chenden Titel „Trouble“.

1.–30. Juni; projectspacefes-
tival.berlin

Monat der 
Projekträume 

Noemi Molitor
kunst

taz plan

Galerie HOTO (für home to artists) zu 
Hause und zeigt die Ausstellung „Digi-
tal is Much Better“ von Marco Reichert, 
der mit den Betreibern Leopold Hornung 
und Antonio Rilling seit langem verbun-
den ist.

Dem Titel der Schau konträr scheint 
freilich eine Installation in der Mitte des 
Saals, die aus einem grauen Schaltkas-
ten besteht, wie er einem auf der Straße 
auffällt, wenn die Telefonfuzzis am Ar-
beiten sind und einer mehr als drei Me-
ter langen Schiene, auf der ein schwarzer 
Arm vor- und zurückfährt, wobei er die 
Anarchistenflagge mit dem weißen A im 
weißen Kreis schwenkt. Allerdings steht 
da noch „analog“ auf der Flagge. Was ist 
nun besser?

Besser ist natürlich beides. Da sind die 
schon erwähnten malerischen Abstrakti-
onen, deren organische Form Marco Rei-
chert aufgreift, teils löscht, teils digital 
überschreibt. Diese Markierungen wer-
den von einer vom Künstler gehackten 
und zur Malmaschine umgebauten und 
mit jeder Menge Datensätze und Algo-
rithmen gefütterten CNC-Fräsmaschine 
ausgeführt.

Marco Reichert studierte Informa-
tik, bevor an der Kunsthochschule Wei-
ßensee seinen Abschluss machte. Die 
„analog“-Installation stellt eine Art Mo-
dell der Apparatur dar. Auf den Leinwän-
den ist gleichwohl sehr deutlich das Ein-
greifen des Künstlers zu beobachten, 
etwa in den mit spiegelndem Firnis be-
handelten Flächen. Insgesamt dominiert 
der malerische Eindruck, wobei Compu-
terkunst und Elemente von Graffiti coole 
Zeitgenossenschaft versichern. 

 Brigitte Werneburg

Kaffee trinken
und Zeitung
lesen ist eine
wunderbare
Kombination.
taz.de/shop

Mi 31. Mai 21:30
SHE SAID
Maria Schraders kluger, mitreißender
feministischer Enthüllungsthriller.

Do 1. Juni 21:30
DER VERMESSENE MENSCH
Lars Kraumes filmische Annäherung an
den Genozid an den Herero und Nama.

Fr 2. Juni 21:30
EIN MANN NAMENS OTTO
Sommer-Kino und Paraderolle für den
großartigen Tom Hanks.

Sa 3. Juni 21:30
DER SUPER MARIO BROS. FILM
Der Kinohit nicht nur für Fans und
Mario-Nostalgiker

So 4. Juni 21:30
THE WHALE
Oscar für Brandon Fraser im neuen
Darren-Aronofski-Film.

Mo 5. Juni 21:30 // engl.m.dt.Ut
A MANN CALLED OTTO
Der Komödienerfolg mit Tom Hanks
heute in der feinen OmU-Fassung.

#freiluftkinorehberge

SOPHIENSAELE.COM
FON 030 283 52 66

FREDDIE WULF
MIT ALICIA JANE
TURNER
WE ARE ALL
MADE OF
STARS
Performance
Juni 02


